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Hummer 12 — XI. Jahrgang ^ ^irnatiiclje Rrt unb ^unft I -Bern, ben 26. Hfärz 1921
6e6ru(fct unb oerlegt non Jules Werber, Budjbruckerei, Bern

Oftern.

Die Felder warten ftarr und [tili:
6s kichert in den £üften,
Wie wenn ein 5eft fiel) feiern will,
Beimlich non Veilchendüften.

Von Adolf Vöfltlin.
Bliht nun herab der Zauberftrabl
Der heiligen Grdenfonne,
Regt überall, zu Berg und Cal,
Sieb neue Cebenswonne.

Die Cerdje kirilt bimmelan
Zum Klang der Ofterglocken,

» s löft fid) aus des Winters Bann
Rings feiiges 5roblodeen.

Und du, mein Berz, du zitterft bang, Berz! einen fluferftebungstag
Als geb' es kein Verjüngen, ffiuh es aud) dir uerfprechen,

ünd borebteft doeb und fragteft bang, Wenn aus dem lebten dürren Bag
Ob niebt die Knofpen fpringen. Des 5rüblings Rofen bred)en.

Maus Snpben unb feine Sodjter.
erzäblung pon Alfred Buggenberger.

I.
Ataus Dauben ftanb am nujfbaumenen SBanbfchranf

unb entnahm bem in ber Stifdjle neben ben 2tintgläfern
»erroaljrten Dedelti)td>en jroei Siebnerjigarren. ÏBohlge»

3äf)Ite 3mei Stüh, footel erlaubte er fiel): jeben Sonntag
nach bem iötittageffen, feine mehr unb feine toeniger; benn

bas Aiftdjen muffte »ort einem Steujahr bis 3um anbern

reiben, unb bie fehienben fedjs bis adjt Stücf legte er je»

toeilen am Anfang bes 3aljre;s 3um ooraus 3U.

£r lieb fid) breit auf ben lebergepolfterten Jßehnfeffel

nieber, ber an ÜBerftagen unhenuht in feinem SBinfet ftanb,

urib ftedte eine ber Zigarren in 23ranb. Sann lieb er fid;'s

wohl fein. SDÎit ben blauen Aauchmoltein, bie er mit ge=

fpihten Sippen behutfam oon fid; blies, pflegte fidj bie

Stube für ihn mit Sonntagsgebanfen 311 füllen, er ging
nie aus bem Daufe, beoor bie 3toei Aigarren 31t mingigen

Stummeln heruntergebrannt roaren. „ein richtiges Araut
muff man mit Aerftanb raupen," fagte er. ,,9Aan mub

etioas benten bahei. 3m 2Birtshaufe, beim 3affen ober

lj3oIitifieren, roo alles burtbeinanber ftäntert, märe es für
eine gute Aigarre 3U fd>abe, ba fann es bie pfeife ober

ein gebeigter Stumpen tun."
3)ie junge Sohnsfrau, bie 93re|ne, hatte fich fdjion hin

unb toieber bariiber befdjroert, bdb .er bie anbern gleicbfam

aus ber guten Stube hinausräuchere; ba rooïlte fie auch

etroas ba3U lagen, wenn fie ftReifter roäre. Aber Afaus
3n3uben regte fidj bestoegen nie auf. „3Rit bem SReifter»

fein hat's nodj gute Afeile,," pflegte er hödjftens fo halb
bei fich' felber fefeuftellen.

Auch heute roar bie Sirene nicht am heften gelaunt.
SBährenb fie ben îifdj abräumte,, hüftelte fie mehrmals auf»

fällig unb mehrte fish mit ben Dänben ben Aauch 00m
©efidjt, ohne inbes mit ihren Aunbgebungen bei Alaus
3n3uben irgenbroetdje Seadjiung 3ü finben. Stun 30g fie

fidj nach ber Aüdje surücf unb lieh bie 2mre etwas ge=

räufchooller, als nötig mar, ins Schloff falten.
„Au g'ftät," fagte ber ®auer mit greffier Seelenruhe.

Heber fein mageres, barttofes ©efidjt ging fogar ein leifes
Schmungeln, aïs er bie Sohnsfrau jeht in ber Aüdje gräm»
lieh fagen hörte: ,,©s' ift halt jebe ein armer Sropf, menu
fie ohne ©elb in fo ein Daus hineinheiratet. 3eht mühte
ich; es, ja, freilich', jeht mühte ich' es!" „SRüff geht über
Suppe," brummte Alaus Ausüben, gemiffermaffen als Ant»
mort, halblaut oor fich hin. SBährenb er, ben Aopf an
bie Stuhllehne 3urüd:Ieigenb, blaue Aringeln in bie Duft
blies, fah er ihnen befchaulidji nach, roie fie fidj ïangfam
an .ber niebrigen ïâfejlbecfe berteiïten. ©r fehlen es gang

3U überfehen, bah feine fEodjter Dermine in bie Stube Ige»

treten mar unb fich; hinter feinem Aüden im Sdjiranï 311

fdjaffen machte. Aber als bas groffec, ftarfe fOiäbichen jeht
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Vie Feister warten starr unst still:
6s kichert in steri Lüsten,
Wie wenn ein Fest sich seiern will,
Heimlich von Veiicheiistllsten.

Von Zstoif Vögti in.

blitzt nun herab ster ^auberstrahi
ver heiligen 6rstensonne,

Kegt überall, ?u kerg unst bal.
5ich neue Lebenswonne.

Vie Lerche kirilt himmelan
^um Klang ster Osterglocken,

-, 6s löst sich aus stes Winters bann
Kings seliges Frohlocken.

Unä clu, mein Her^, stu witterst bang, Her^! einen stuserstehungstag

/lls geb' es kein Verjüngen, Muß es auch stir versprechen,

änst horchtest ctoch unä sragtest bang, Wenn aus clem letzten stllrren Hag

Ob nicht à Knospen springen. ves Frühlings Kosen brechen.

Klaus Znzuben und seine Tochter.
6rÄhlung von ästisrest Huggenberger.

I.
Klaus Jnzuben stand am nußbaumenen Wandschrank

und entnahm dem in der Nische neben den Trinkgläsern
verwahrten Deckelkistchen zwei Siebnerzigarren. Wohlge-
zählte zwei Stück, soviel erlaubte er sich jeden Sonntag
nach dem Mittagessen, keine mehr und keine weniger: denn

das Kistchen mußte von einem Neujahr bis zum andern

reichen, und die fehlenden sechs bis acht Stück legte er je-

weilen am Anfang des Jahres zum voraus zu.

Er ließ sich breit auf den ledergepolsterten Lehnsessel

nieder, der an Werktagen unbenutzt in seinem Winkel stand,

und steckte eine der Zigarren in Brand. Dann ließ er sich's

wohl sein. Mit den blauen Rauchwolken, die er mit ge-

spitzten Lippen behutsam von sich blies, pflegte sich die

Stube für ihn mit Sonntagsgedanken zu füllen. Er ging
nie aus dem Hause, bevor die zwei Zigarren zu winzigen

Stummeln heruntergebrannt waren. „Ein richtiges Kraut
muß man mit Verstand rauchen," sagte er. „Man muß

etwas denken dabei. Im Wirtshause, beim Jassen oder

Politisieren, wo alles durcheinander stänkert, wäre es für
eine gute Zigarre zu schade, da kann es die Pfeife oder

ein gebeizter Stumpen tun."
Die junge Sohnsfrau, die Vv^ne, hatte sich schon hin

und wieder darüber beschwert, daß er die andern gleichsam

aus der guten Stube hinausräuchere; da wollte sie auch

etwas dazu sagen, wenn sie Meister wäre. Aber Klaus
Jnzuben regte sich deswegen nie auf. „Mit dem Meister-
sein hat's noch gute Weile," pflegte er höchstens so halb
bei sich selber festzustellen.

Auch heute war die Vrene nicht am besten gelaunt.
Während sie den Tisch abräumte,, hüstelte sie mehrmals auf-
fällig und wehrte sich mit den Händen den Rauch vom
Gesicht, ohne indes mit ihren Kundgebungen bei Klaus
Jnzuben irgendwelche Beachtung zu finden. Nun zog sie

sich nach der Küche zurück und ließ die Türe etwas ge-
räuschvoller, als nötig war, ins Schloß fallen.

„Nu g'stät," sagte der Bauer mit größter Seelenruhe.
Ueber sein mageres, bartloses Gesicht ging sogar ein leises

Schmunzeln, als er die Sohnsfrau jetzt in der Küche gräm-
lich sagen hörte: „Es ist halt jede ein armer Tropf, wenn
sie ohne Geld in so ein Haus hineinheiratet. Jetzt wüßte
ich es, ja, freilich, jetzt wüßte ich es!" „Muß geht über
Suppe," brummte Klaus Jnzuben, gewissermaßen als Ant-
wort, halblaut vor sich hin. Während er, den Kopf an
die Stuhllehne zurücklegend, blaue Kringeln in die Lust
blies, sah er ihnen beschaulich nach, wie sie sich langsam
an der niedrigen Täfeldecke vierteilten. Er schien es ganz

zu übersehen, daß seine Tochter Hermine in die Stube ge

treten war und sich hinter seinem Rücken im Schrank zu

schaffen machte. Aber als das große, stärke Mädchen jetzt
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